
Kapitalismuskritik und Naturschutzbestrebungen 
innerhalb des Postwachstumsdiskurses sind 
für die Neue Rechte historisch anschlussfähig. 
Welche Argumentationslinien sind hier besonders 
naheliegend und welche Schlussfolgerungen 
ergeben sich daraus für eine emanzipatorische 
Postwachstumstheorie?
Von Yannick Passeick

V‌ iele Jahrzehnte galt es in Deutschland als selbstverständ-
lich, Themenfelder wie Naturschutz, Umweltschutz, al-

ternative Lebens- und Wirtschaftsprojekte, sowie Kapitalis-
mus- und Wachstumskritik der politischen Linken zuzuord-
nen. Diese Selbstverständlichkeit dürfte bei großen Teilen der 
entsprechend eingestellten Menschen noch immer vorherr-
schend sein, wenngleich in den letzten Jahren durch energi-
sche Aufklärungsarbeit auf rechte Vereinnahmungsversuche 
an verschiedenen Stellen hingewiesen wurde. Mitgliederstarke 
Naturschutzverbände wie der Naturschutzbund (NABU 2022) 
haben eigene Untersuchungen angefertigt und Verbände wie 
der Deutsche Naturschutzring (DNR 2020) verfassten deutli-
che Positionierungen gegen rechte Vereinnahmungen. Auch 
die Postwachstumsszene positionierte sich und thematisierte 
eine prinzipielle Gefahr der Vereinnahmung ihrer Anliegen, 
wie exemplarisch bei Eversberg (2018) oder Schmelzer/Vetter 
(2019) nachzulesen ist.

Derartige Publikationen, Stellungnahmen und Fortbildun-
gen in den eigenen Strukturen können als Reaktion auf eine 
verstärkte Wahrnehmung rechter Aktivitäten verstanden wer-
den. Das sollte allerdings nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
diese Formen rechter Aktivitäten nicht neu sind. Mit einigem 
Recht berufen sich heutige extreme Rechte auf die historischen 
Wurzeln des Naturschutzes, die ihrer eigenen Ideologie recht 
nahekommen (vgl. Gläsel und Buzogány in diesem Band).

Postwachstum und die Neue Rechte

Mit Blick auf Diskurse über eine Postwachstumsökonomie 
lassen sich einige ideologische und historische Anknüpfungs-
punkte für die extreme Rechte, hier besonders die sogenannte 

„Neue Rechte“ feststellen. [1] Im Folgenden sollen daher an-
hand ausgewählter und für die deutsche Neue Rechte wichti-
ger Personen, zentrale Argumentationsmuster dargestellt wer-
den, um im Anschluss notwendigen Handlungsbedarf für die 
deutsche Postwachstumsszene abzuleiten.

Seit 2020 erscheint die neurechte Naturschutzzeitschrift Die 
Kehre und formuliert den Anspruch, ökologische Themen wie-
der stärker von rechts zu besetzen. Der Titel orientiert sich an 
Martin Heidegger und damit einem wichtigen Bezugspunkt 
neurechter Theoriebemühungen (Langer 2021). Neben ideo-
logisch unverdächtig wirkenden Artikeln ziehen sich rechte 
Narrative verbunden mit einer wachstumskritischen Pers-
pektive durch die Zeitschrift. Der Chefredakteur Jonas Schick 
lässt kaum eine Gelegenheit aus, um vor einer vermeintlichen 
Überbevölkerung der Erde zu warnen, ohne deren Eindäm-
mung ökologische Anliegen ohnehin scheitern würden (Schick 
2021). Damit ist ein wiederkehrendes Argument benannt, wel-
ches nicht nur die Linie der Zeitschrift, sondern auch sämtli-
che rechte Ökologiekonzepte ausmacht. Die isolierte Betrach-
tung des globalen Bevölkerungswachstums beziehungsweise 
die Identifizierung dessen als wichtigste Variable einer Post-
wachstumsökonomie offenbart die dahinterliegende paterna-
listische wie rassistische Logik. In der neurechten Vorstellung 
sind die Menschen im Globalen Süden „zu viel“, deren pure 
Existenz einzudämmen und deren Migration in den Globalen 
Norden gleichzeitig zu verhindern sei.

Diese Argumentationen hat der neurechte Autor und Chef-
redakteur der Zeitschrift Recherche D Felix Menzel in seinen 
Sieben Thesen für eine konservativ-ökologische Wende (Recher-
che D 2019) deutlich formuliert. Nach der ersten und demnach 
wichtigsten These sei „die Überbevölkerung […] die Mutter al-
ler Umweltprobleme“ (ebd.) sowie seien „sichere Grenzen […] 
die beste Umweltpolitik“ (ebd.). Während sich in den weite-
ren Ausführungen und Formulierungen die rassistische Lo-
gik offenbart, sind weitere Thesen und Ansätze anschlussfähi-
ger für Postwachstumsbewegte. Es geht um eine Abkehr vom 
Wachstumsparadigma, die Stärkung regionaler Wirtschafts-
strukturen, eine zu reduzierende Mobilität, sowie eine pessi-
mistische Sicht auf eine „Billigkonsum- und Überflußgesell-
schaft [sic!]“ (ebd.).

Menzel selbst engagiert sich schon länger in dem Themen-
feld und publizierte zwischen 2015 und 2017 für die Online-
Präsenz des neurechten Theorieorgans Sezession eine Reihe zu 

Regionales Wirtschaften als patriotische Pflicht

Wie die Neue Rechte versucht, Einf luss 
auf die deutsche Postwachstums
bewegung zu nehmen
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Wachstumskritik, in der verschiedene Themen aus der Post-
wachstumsszene besprochen wurden (Geffken 2020). Insbe-
sondere finden sich positive Besprechungen von Tim Jackson 
oder, aus heutiger Sicht zusätzlich interessant, ein Verweis auf 
den Roman Unterleuten von Juli Zeh, in dem das ländliche Le-
ben beschrieben wird und rechtskonservative Ideale einer suf-
fizienzorientierten Wirtschaftsweise ausgehandelt werden 
(Menzel 2015; Menzel 2016 a).

Es wird von neurechter Seite auch immer wieder auf Geld- 
und Zinsfragen eingegangen. Wenngleich die Bemühung be-
steht, sich nicht auf die antisemitische und nicht zuletzt durch 
den Nationalsozialismus bekannte Unterscheidung von soge-
nanntem „schaffendem“ und „raffendem“ Kapital zu bezie-
hen, schwingt genau diese unterschwellig stets mit. Menzel 
schreibt interessiert über „Schwundgeld“ (Menzel 2016 b), wäh-
rend sich der thüringische AfD-Vorsitzende Höcke explizit ge-
gen das Zinsgeldsystem wehrt und dies für ihn eine wichtige 
Komponente für eine Postwachstumswirtschaft von rechts ist 
(Kemper 2015). Ein weiterer neurechter Netzwerker und wich-
tige Person in der Szene, Philip Stein, spricht sich dafür aus, 
Transition-Towns von rechts zu besetzen und wirft seinem ei-
genen politischen Lager Versäumnisse in diesem Bereich vor 
(Stein 2017). Die Anschlussfähigkeit von Regionalwährungen, 
Schwundgeld und Freiwirtschaftslehre an völkische Ideologien 
ist besonders bei einer Orientierung an die Theorien von Silvio 
Gesell gegeben, in denen laut Altvater (2004) ein struktureller 
Antisemitismus und Sozialdarwinismus angelegt sei.

Eine wichtige Ausrichtung rechter Ökologiekonzepte und 
damit auch deren Anwendung auf Postwachstumsdiskurse 
ist die Überbetonung des Regionalen. Neben den grundsätz-
lich nachvollziehbaren ökologischen Vorteilen regionaler Wirt-
schaftskreisläufe kommt für die Neue Rechte hier eine ideo-
logische Komponente mit hinein. Bei Recherche D wird dies 
explizit so formuliert: „Der Kauf regionaler Produkte ist ein 
patriotischer Akt“ (Recherche D 2019). Es soll eine stärkere 
Verbindung mit der eigenen (Herkunfts-)Region hergestellt 
werden, um auch eine regionale, nationale oder auch völki-
sche Identität zu stärken. Dementsprechend verbleiben Ge-
winne vermeintlich bei den eigenen Leuten. An dieser Stelle 
ließe sich von der Argumentation aus demokratischer Post-
wachstumsperspektive mit dem Verweis auf das globale Den-
ken bei lokalem Handeln entschieden widersprechen. Jedoch 
entspricht es der perfiden neurechten Ideologie des Ethnoplu-
ralismus durchaus, global zu denken und sich für regionale 
Wirtschaftskreisläufe einzusetzen. Die Motivation dahinter ist 
schlicht rassistisch und migrationsfeindlich, da letztere ver-
hindert werden soll und beispielsweise bessere Lebensgrund-
lagen durch Subsistenzwirtschaft und wirtschaftliche Autono-
mie für Menschen im Globalen Süden einen Beitrag dafür leis-
ten können.

Seit den 1960er Jahren spielt Alain de Benoist für die fran-
zösische Nouvelle Droite und auch für die europäische Neue 
Rechte eine bedeutende Rolle. Mit seinem 2009 auf Deutsch 
erschienenen Werk Abschied vom Wachstum besetzte er das 

Thema Postwachstum auch für dieses politische Spektrum. 
Seine Analysen orientieren sich dabei unter anderem an Serge 
Latouche und Rudolf Bahro (Benoist 2009). Im Jahr 2022 wid-
mete er sich mit dem Buch Nach dem Wachstum erneut dem 
Themenfeld, was dankbar von der rechten Zeitschrift Die Kehre 
aufgenommen und auch in deutscher Übersetzung im eigenen 
Verlag vertrieben wird.

Neben der eingangs erwähnten Fokussierung der Zeitschrift 
auf Fragen des Bevölkerungswachstums folgt eine genauere 
Betrachtung des Heftes 7 von 2021 zum Thema Postwachs-
tum. In dieser Ausgabe gibt es eine Einführung in die Theo-
rie, eine positive Buchbesprechung von Niko Paechs Befreiung 
vom Überfluss (Dittus 2021), ein Interview mit Richard Hein-
berg, eine Kritik des grünen Kapitalismus, sowie eine ausführ-
liche Würdigung von Herbert Gruhl (Wiessner 2021). Wenn-
gleich deutlich wird, dass viele der theoretischen Bezüge nicht 
aus dem eigenen, rechten politischen Lager stammen, ist die 
positive Bezugnahme beispielsweise auf Paech, Latouche und 
Rob Hopkins auffällig (Stein 2021). Aus dem Grund wird ver-
mutlich auch Gruhl als Identifikationsfigur der ökologischen 
Rechten verhältnismäßig viel Platz eingeräumt und sein Den-
ken als eine Art frühes Vertreten von Postwachstumstheorien 
dargestellt (Schick 2021). Die Intention dahinter lässt sich un-
schwer in den Texten finden. Die historisch nicht ganz zu Un-
recht betonte rechte Traditionslinie im Naturschutz soll mit-
hilfe von Gruhl auch auf die Postwachstumsbewegung ange-
wandt werden. Mit der Betonung, dass sich aktuelle Ansätze 
schon zeitlich früher bei Gruhl fanden, soll der Diskurs also 
nicht nur von rechts vereinnahmt, sondern vielmehr als etwas 
ohnehin ureigen Rechtes gerahmt werden, was im Grunde nur 
zurückgeholt werden müsse.

Gefahren und Perspektiven

Der Blick auf die thematischen Anknüpfungspunkte und 
Schnittmengen extrem rechter Ideologie mit Postwachstums-
ansätzen zeigt deutliche Gefahren der Vereinnahmung auf, 
die aber mit ausreichender Sensibilisierung und Reflexions-
prozessen verringert werden können. Die Auseinandersetzung 
mit rechter Vereinnahmung wird in der deutschen Postwachs-
tumsbewegung schon seit einigen Jahren analysiert und the-

„Der Blick auf die thematischen 
Anknüpfungspunkte von 
extrem rechter Ideologie  

mit Postwachstumsansätzen  
zeigt deutliche Gefahren  
der Vereinnahmung auf.“
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matisiert und es wurden verschiedene Handlungsoptionen 
der Abgrenzung diskutiert und vorgeschlagen, wie beispiels-
weise von Viola Nordsieck und Marius Hasenheit (2018), Den-
nis Eversberg (2018) oder Matthias Schmelzer und Andrea Vet-
ter (2019). Kritische Analysen zu Schnittmengen und rechter 
Wachstumskritik an sich liegen unter anderem von Lisa Geff-
ken (2020) oder Peter Bierl (2016) vor.

Erfolg versprechend scheinen neben Reflexionsprozes-
sen über die Anknüpfungspunkte von menschenfeindlichen 
Akteur/innen die Betonung von den Punkten, an denen die 
Unterschiede deutlich werden. Da wäre zum einen der Fo-
kus auf globale Perspektiven zu nennen, die sich durch de-
koloniale, emanzipatorische und solidarische Entwürfe aus-
zeichnen. Zum anderen sollte der Anspruch ökonomischer 
Analysen und Konzeptentwicklung ohne Personalisierungen 
und Schuldzuweisungen auskommen, wenn es eigentlich um 
systemimmanente Funktionsweisen des Kapitalismus geht. 
Durch die Schaffung eines Bewusstseins für offen oder ver-
deckt mitschwingenden Antisemitismus bei manchen perso-
nalisierten Kritiken können diskriminierende und antisemiti-
sche Äußerungen abgebaut werden. Zusätzlich lohnt sich ein 
kritischer Blick auf Klassenfragen bei der Umsetzung prakti-
scher alternativer Projekte, um den Anspruch von Inklusivität 
auch hierbei greifbar zu machen. Ebenso greifbar sollten die 
möglichen Folgen der Einführung einer Postwachstumsöko-
nomie im Hinblick auf globale wirtschaftliche Auswirkungen 
und Migrationsbewegungen offen und mit der Betonung auf 
die universellen Menschenrechte stets mitdiskutiert werden. 
Das widerspricht dem rechten Ideal eines Rückzugs auf die ei-
gene abgeschottete Scholle am deutlichsten.

Anmerkungen
[1]	 Die Bezeichnung „Neue Rechte“ ist eine Eigenbeschreibung einer Strö-

mung der extremen Rechten, die sich damit bewusst von einer „alten 
Rechten“ und dem Nationalsozialismus abgrenzen möchte. Ideologisch 
orientiert sich diese Strömung am völkischen Nationalismus der eben-
falls von ihr konstruierten „Konservativen Revolution“ der Zwischen-
kriegszeit. Die Beschreibung als „Neue Rechte“ wird in diesem Artikel 
aus Gründen der besseren Verständlichkeit genutzt, ohne jedoch die 
dahinterstehende Selbstverharmlosung zu ignorieren.
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